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472. Artikel 
 

Die Weihe-Nacht (3) 
 
(Ich schließe an Artikel 471 an) 
 

 
(Sulamith Wülfing) 
 
Ich wiederhole aus Artikel 471, S. 2/3 (Rudolf Steiner1): 
 
Das, was darüber steht, ist das Symbol für Tarok. Diejenigen, die eingeweiht waren in die 
ägyptischen Mysterien, verstanden das Zeichen zu lesen. Sie verstanden auch das Buch Thoth 
zu lesen, das aus achtundsiebzig Kartenblättern bestand, in welchen alle Weltgeschehnisse 
vom Anfang bis zum Ende, von Alpha bis Omega A O, verzeichnet waren und die man lesen 
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konnte, wenn man sie in der richtigen Reihenfolge verband und zusammensetzte. Es enthielt in 
Bildern das Leben, das zum Tode erstirbt und wieder aufsprießt zu neuem Leben. 
 
Über Thoth sagte Rudolf Steiner2: 
 
Den aber, in welchem die Ägypter sozusagen alle ursprüngliche Größe jener alten 
hellseherischen Weisheit sahen, nannten sie ihren großen Weisen, den alten Hermes. Als dann 
in einer späteren Zeit wieder ein Erneuerer der altägyptischen Weisheit kam, nannte er sich 
— wie im Grunde genommen so viele nach einem alten Brauch der ägyptischen Weisen — 
wieder Hermes. Und seine Bekenner, weil sie sagten, daß des in urferner Vergangenheit 
lebenden Hermes Weisheit wieder auflebte, nannten jetzt diesen ersten Hermes den Dreimal 
Großen: Hermes Trismegistos. Doch im Grunde genommen nannte ihn nur der Grieche 
Hermes, bei den Ägyptern hatte er den Namen Thoth. Verstehen aber kann man diesen 
Weisen nur, wenn man begreift, was die Ägypter gerade unter dem Einfluß der 
Überlieferungen von Hermes oder Thoth als die eigentlichen Weltengeheimnisse be-
trachteten.… 
 
Was sagte der alte Ägypter, daß ihn Hermes gelehrt habe? … Da spricht zum Beispiel die 
ägyptische Legende von dem Götterpaare Osiris und Isis, und die ägyptische Legende nennt 
Hermes den weisen Ratgeber des Osiris. In Osiris sieht die Legende ein Wesen, das in grauer 
Vorzeit auf dem Gebiete gelebt habe, auf dem nunmehr die Menschen leben. Dieser Osiris, 
der von der Legende dargestellt wird als der Wohltäter der Menschheit, unter dessen weisem 
Einfluß Hermes oder Thoth den Ägyptern ihre alte Kultur gegeben hat bis in das materielle 
Wesen dieser Kultur hinein, dieser Osiris hatte einen Feind. Denselben nannte der Grieche 
dann Typhon. … 
 
Die Sternenschrift hat Hermes heruntergetragen in die Mathematik und Geometrie, hat die 
Ägypter gelehrt, in den Sternen etwas zu finden, was auf der Erde vorgeht. Wir wissen, daß 
das ganze ägyptische Leben zusammenhing mit den Überschwemmungen des Nils, mit dem, 
was der Nil aus den Gebirgsgegenden absetzte, die südlich von Ägypten lagen. Wir können 
aber auch daraus ermessen, wie nötig es war, in einer gewissen Weise vorauszuwissen, wann 
diese Überschwemmungen des Nils eintreten können, wann die Umgestaltung der natürlichen 
Verhältnisse im Laufe eines Jahres sich richtig ergeben kann. Ihre Zeitrechnung nahmen die 
Ägypter auch noch von der Sternenschrift am Himmel. Wenn der Sirius, der Hundsstern, 
sichtbar wurde in dem Zeichen des Krebses, dann wußten sie: es kommt bald die Sonne in 
jenes Zeichen, von dem herabgehend ihre Strahlen sozusagen hervorzaubern, was auf dem 
Erdboden der Nil mit seinen Überschwemmungen bringt. So wußten sie: Sirius ist der 
Wachsame, er kündigt an, was wir zu erwarten haben. Das war ein Teil ihrer Sternen-
Weltenuhr. Um in richtiger Weise das Land zu bebauen und zu beherrschen, was für das 
äußere Leben nötig war, blickte man dankbar hinauf zum Hundsstern. Und man blickte weiter 
hinauf, wo in altersgrauen Zeiten die Lehre ihnen gegeben worden ist, daß die Bewegung der 
Sterne der Ausdruck ist der Weltenuhr. 
 
Für solche und ähnliche Verhältnisse haben sich die Ägypter Rat geholt in der Sternenschrift. 
In Thoth oder Hermes sahen sie denjenigen Geist, der nach den alten Überlieferungen die 
urältesten Aufzeichnungen der Weltenweisheit gemacht hat, und der nach dem, was er als 
Inspiration aus der Sternenschrift heraus empfangen hat, die physischen Buchstaben gebildet 
hat, der den Menschen den Ackerbau gelehrt, die Geometrie, die Feldmeßkunst gegeben hat – 
kurz, alles das gelehrt hat, was die Menschen zum physischen Leben brauchen. Alles 
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physische Leben aber ist nichts anderes als der Leib eines geistigen Lebens. Das geistige 
Leben aber hängt zusammen mit dem ganzen Weltall, und aus diesem heraus war Hermes 
inspiriert. So erschien bald die ganze Kultur verbunden mit Hermes.… 
 

 
(Hermes Trismegistos) 
 
Und als denjenigen, der von diesen wachsamen Himmelskräften inspiriert wurde, verehrte der 
alte Ägypter seinen Thoth, seinen Hermes. Daher war diese Individualität für die Seele des 
alten Ägypters nicht etwa bloß ein großer Lehrer, sondern eine solche Wesenheit, zu der er 
mit tiefsten Dankgefühlen, tiefster Verehrung hinaufblickte, indem er sich sagte: Alles, was 
ich habe, habe ich von dir. Du stehst oben in einer altersgrauen Zeit und schicktest durch die, 
welche die Träger deiner Überlieferungen waren, das herunter, was in die äußere 
Menschenkultur einfließt und den Menschen zur größten Wohltat wird. Dadurch fühlte sich 
die Seele des alten Ägypters – sowohl in bezug auf den eigentlichen Urheber der Kräfte wie in 
bezug auf den Hüter derselben, sowohl für Osiris wie für Hermes oder Thoth – nicht bloß 
durchzogen von einem Wissen, das in Weisheit beschlossen war, sondern von einem Gefühl, 
das im tiefsten Sinne ein moralisches war, das ein in tiefste Verehrung, Dankbarkeit gehülltes 
Gefühl war. Daher zeigen uns die alten Schilderungen, daß alles, was die Ägypter an Weisheit 
hatten, besonders in den alten Zeiten, später dann immer weniger und weniger, durchzogen 
war mit einem religiösen Charakter. Es war sogar alles menschliche Wissen mit einem 
heiligen Gefühl, alle Weisheit stets mit Frömmigkeit, alle Wissenschaft mit Religion 
verbunden im Sinne der alten Ägypter.…  
 
Wir schauen hinauf zu Hermes oder Thoth und sagen uns: Wie Zarathustra, so steht auch 
Hermes da als eine derjenigen führenden Individualitäten der Menschheit, gegenüber denen 
wir, sie anblickend, in uns selber eine Steigerung unserer Kräfte fühlen, wissend, daß der 
Geist nicht nur in der Welt ist, sondern immerzu hereinströmt in Weltentaten, in 
Menschheitsentwickelung!                                                                              (Fortsetzung folgt) 
 
Anbei noch der Musikvideo-Hinweis: www.youtube.com 
IdS (2) - Cazzati: Ciaccona - Pluhar3 

                                                 
3 http://www.youtube.com/watch?v=8r4GM_VGVZ8&feature=related  


